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verabschiedende Tätliıchkeiten Verteidiger der Wehrlosesten] autf das Stichwort
Fötenbestattung). Ausstattung nd Erschließung entsprechen I, angekündigt 1n
WwWwel Teılbänden 1St als eıl L11 Aufgaben, Rollen und Räume VO 211 und Mannn
Auf Daten aUus zeitlicher Ww1€e räumlıcher Ferne bezieht sıch dıe Dıiıskussion 19888 ınd-
heıt, Jugend, Famlılıe Ja schon immer, doch nıcht selten recht einzelhaft, subjektiv, se1

1n subjektiver Mytheninterpretation (Matrıarchat), se1 1in eigenwillıger Deutung
beı eıgener Feldforschung Mead!) Darum verdient das Materıialangebot dieses
Projekts allen Dank, sowen1g seinerselts, Ww1€e BESABT, allumftassend seın kann Es
nÖötigt mindestens ZUr Aufgabe eintacher Antworten, ermöglıcht NSCMCSSCNECIC Fra-
gestellungen un: o1bt ;ohl uch Anstöße un Hınweıise 1n dıe Rıchtung weıterer For-
schungs- und Lösebemühung. SPLETT

LUHMANN, NIKLAS, Sozıiale 5Systeme. Grundrıifß eiıner allgemeınen Theorie (Suhrkamp
Taschenbuch Wiıssenschaftt 666), Frankturt: Suhrkamp 6/5
Als Luhmann, der den international einflufßreichsten deutschen Sozijaltheore-

tikern zählt, 1984 das vorliegende Werk der Offentlichkeit vorstellte, brachte da-
mıt eıne fast zwanzıgjährıige Arbeit auf dem Feld sozlologıischer Grundlagenfor-
schung einem vorläufigen Abschlufß Kontinuıtäten sınd och erkennbar seıner
trühen Arbeıt „Zweckbegriff un: Systemratıionalıtät” (Tübıngen usgangs-
punkt jener Untersuchung ber die Funktion der Zwecksetzung in gesellschaftliıchen
Handlungseinheiten 1St die Frage ach dem Umweltbezug sozıaler Gebilde, die VCI-

knüpft wiırd mıt der Frage ach der Funktion VO  - soz1ıalen Systemen überhaupt. Diese
haben angesichts eıner überaus ereignisreichen un!: 1m ZanNnzen unbeherrschbaren Um-
welt eın wenıger komplexes Ordnungs- un Beziehungsgefüge aufrechtzuerhalten,
innerhalb dessen TSL sınnvolle Interaktion un:! Kommunikatıon möglıch wird Dıie
hierbei eingesetzten Strukturen, Prozesse un Zweckorientierungen sınd nıchts ande-
TreS als Regeln der Erlebnisverarbeitung bzw Strategiıen der bewußten Erfassung un
erfolgreichen Vereinfachung komplexer Weltzustände. Dıie Rationalıtät der Organı-
satıon eines Systems bemifst sıch nach seıner Fähigkeit ZUr effizienten Komplexıtäts-
reduktion, Zur schnellen Anpassung Veränderungen 1n der Außenwelrt un: J
Vernetzung der 1n seinen Teilsystemen erbrachten Leistungen. Dıie ın den Folgejah-
e  e veröftentlichten Aufsatzsammlungen „Soziologische Aufklärung” pladen

enthalten Einzelstudien NT Grundlegung un! Konkretisierung e1-
HOT: funktionalen Systemtheorie der Gesellschaft. biıetet anhand ihrer methodi-
schen Leıtprinzıipien un: Grundbegriffe eıne Einführung ıIn L.S VO T. Parsons
beeinflußte tunktional-strukturelle Theorie soz1ıaler Systeme. In diesem Ontext be-
gegNEL der Ansatz 1LS als sozialtheoretische Antwort auf eıne tradıtionell philosophi-
sche Frage: die sinnhafte Orlentierung menschlicher Exıstenz ın Geschichte un:
Gesellschatt. Nach der Auflösung relig1ıös-metaphysischer Weltrtbilder un: eınes teleo-
logischen Geschichtsverständnisses kann 1n der Moderne dieser Sian. nıcht mehr
durch dıe Berufung auf estimmte Werte und Normen gyesichert werden. Sinnvoll 1St
c5 lediglich, überhaupt ine Ordnung in die Bezüge eıner überkomplexen Umwelrt

bringen. Dıiıese Funktion wiırd VO sozıalen Systemen erfüllt, die Inseln geringerer
Komplexıtät innerhalb eıner risıkoreichen nd chaotischen Welt biılden Indem diese
sıch autf estimmte Merkmale iıhrer Umwelt einstellen und dafür spezıfische eak-
t10NS- un: Verarbeitungsweisen entwıckeln, entsteht EerTSLT dıe Möglichkeit, zumındest
einen überlebenswichtigen Bereich der Wirklichkeit beherrschen können. Damıt
schaffen S1e die Voraussetzung, da{fß die Vollzüge VO Individuen und Gruppen Orı1-
entierung un Stabilität tinden. dokumentiert IS Bemühungen, den Begriff der
Gesellschaft, des soz1ı1alen GGanzen, nıcht 1Ur Individuen abzugrenzen, sondern
zusätzlich andere Typen gesellschaftlicher Systeme (z.B Organıisationen). Er
bringt ferner eine Anwendung des tunktionalen Ansatzes auf dıe Themen: gesell-
schaftliche Evolution, Kommunikationsmedien, tunktionale Differenzierung. Bd
ISt gegliedert ıIn Studıen Z allgemeınen Theorie sozıaler Systeme, ZUFEF Theorie gesell-
schaftlicher Teılsysteme (u Politik, Wirtschaft, Kunst) un! ZUrTr Organıisationstheo-
rlıe. In dem 1U In zweıter Auflage vorliegenden Buch „Sozı1ale Systeme“” markiert
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bewuft Dıskontinultäten ZUr bisherigen Geschichte seiıner Dıszıplın. Miıt dem An-
spruch, dıe soziologısche Theoriebildung auf eıner veränderten systemtheoretischen
Grundlage Ne  e konzıpıleren, leıtet eınen tiefgreifenden Paradıgmenwechsel eın
(15—29) Hatte die trühe Systemtheorıe och MmMI1t den Kategorıien „ Teıl un: Ganzes“
gearbeıtet, WAar INa  - 1m Gefolge der Arbeıten VO Bertalanffy der Vorstellung
übergegangen, da sıch 5Systeme durch iıhren Umweltbezug konstituleren, und konnte

Parsons den Proze{ifß der funktionalen Differenzierung als zentrales Antrıebsmo-
ment der soz1ıalen Evolution auszeichnen, sucht diese nsätze in eine „Theorie
selbstreferentieller Systeme” transtormieren: Da e1in soz1ıales 5System ın eıner kom-
plexen Welt un aUsS kontingenten Strukturen besteht, o1bt keıine Gewißheit ber
seınen Fortbestand. Handlungen, dıe e1ın 5System konstituieren, können ebentalls
keine Dauer aben, sondern mussen durch das System unauthörlich selbst reprodu-
lert werden. tührt hıer den Begriff der „Autopoiles1s” eın und bezieht iıh auf den
Vorgang, da{f Systeme alle elementaren Einheıiten, A4U S denen S1€ bestehen, durch eın
Netzwerk eben dieser Flemente reproduzılıeren un: sıch dadurch VO einer Umwelt
abgrenzen. Dıi1e nähere Bedingung seliner Selbsterhaltung ISt, da{ß die Dıiıfferenz
zwıschen System un Umwelt Zur Bezugsgröße seıner Selbstreproduktion macht. Dy-

muüssen diese Dıtterenz intern auf sıch selbst anwenden un! als Prinzıp der
Konstitution ihrer Elemente, Grundvollzüge und Funktionen handhaben. Darın be-
steht ihre „Selbstreferenz“ Im Zentrum der folgenden Kapıtel u. ber die Begriffe
„System un: Funktion“ (30—91), „Sınn“ (92-147), „Kommunikatıon un: Handlung“
s  9 „System un Umwelrt“ .  » „Struktur un:! Zeıt“ 37748 vollzieht
sıch dieser Paradigmenwechsel vornehmlich anhand einer Verabschiedung „alteuro-
päıscher” Denkfiguren; VOT allem die Bewußtseinsphilosophie (von Descartes über
Kant bıs Husserl) mMI1t ihren Grundbegriffen und Fragestellungen soll systemtheore-
tisch beerbt un!: zugleich ıIn ihrer Problemlösungskapazıtät überboten werden. In der
Bewußßtseinsphilosophie haben Welt- un Selbsterkenntnis des Individuums das Be-
zugsproblem wiıissenschaftlicher Theoriebildung abgegeben. Dıie Systemtheorie 18
bricht mI1t diesem Ausgangspunkt un: hat daher keıine Verwendung für den Subjekt-
egrift. S1e ErSeIzZlt ıh durch den Begriff des selbstbezüglıchen Systems und statulert,
dafß jede Eınheıt, die ın dem 5System vorkommt, durch dieses 5System selbst konsti-
tulert wiırd und nıcht aus dessen Umwelt bezogen werden kann Diese Umstellung auf
das Systemparadıgma hat ine weıtreichende Entwertung des ontologıschen Bezugs-
rahmens der abendländischen Denktradition ZUr Folge Das einz1g Unhintergehbare
1St Nnu die VO System autrechterhaltene Dıtterenz ZUuUr Umwelt. H.-J HÖHN

SINN, KOMMUNIKATION UN. SOZ1ALE DIFFERENZIERUNG. Beıträge Luhmanns
Theorie sozıaler >Systeme. Hrsg. Hans Haferkamp Michael Schmid (Suhrkamp
Taschenbücher Wıssenschaftt 66/), Frankturt: Suhrkamp 198 /. AD

Luhmanns bısheriges Hauptwerk „S5oz1ale Systeme“ (Frankfurt hat seıt
seiınem Erscheinen ine Fülle VO Reaktionen ausgelöst. Viıele Kommentare und Re-
zensionen sınd deutlich geprägt VO der Schwierigkeıt, autf eın derart komplexes und
auf hohem Abstraktionsniveau geschriebenes Buch ANSCINCSSCH einzugehen. Der 1N-
zwischen eingetretene zeitliche Abstand erleichtert CS, in eine intensive Auseinander-
SCELZUNg mıt seinen Kernthesen einzutreten und iıne Bılanz seıner soziologischen
und philosophıschen Reizwirkung ziıehen. Diıeser Aufgabe stellt sıch der vorlıe-
gende Band miıt teıls kritischen, teıls A  irmativen Stellungnahmen. Schmid nımmt
iıne Standortbestimmung der Theorie autopoiletischer Systeme VOT, skizzıert die Vor-
teile dieses Konzepts, spricht ber uch die Detizıte der Luhmannschen ersion (z
empirische Überprüfbarkeit) (25—50) Haferkamp bestreıitet, da Recht be-
haupten kann, miıt seinem Ansatz alleın den Anspruch auf unıversale Gültigkeıit einNZU-
lösen, un welst auf dıe Erklärungskompetenz eınes handlungstheoretischen Zugangs
ZU Soz1ialen hin (51—88) Teubner un: Berger sondieren die heuristische Kratt
un Tragweıte der Kategorıe „Autopoies1s” (89—152). Hahn un: Lohmann tor-
mulıeren Einwände diıe Begrenzungen un Einschränkungen, dıe der Ver-
wendung des Sınnbegriffs auferlegt 155—-184). Miller thematisıert die Möglıichkeıit
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